
Die rechte Tür führ-tt: in t ine St. Scba:stiankapcllc:, die 
auch <lcn l-1icn zugänglich wor und die der bei allen Zisrcr­
zicn><:rkirchcn schon früh nochwdsbotcn P/orre11kapdl< 
entsp radi. ( Fürs1emell = K.rharincnkapeile, Aldcrsbadi ~ 
Uonh1rdsk•pdle, Raitenhasladi Gc:orgt:nkapellc.) 
l'>cr Zugang von du Kirche zum Dor111itori11m "tvar \"Om 
linken Scitcnsdiiff aus über eine Treppe möglidi. 
Das Hochgrab des Klosrcrstificrs I~ unmiudbor vor den 
Chor~tufc:n, \V~'l.r :ibct nicht dessen Grabs tättc. \X'ic s<.-hon 
c:r,vi1hnt, befand si<.-h diese snnlt der seiner n~chsten Angc· 
hörigen in einer Kapelle: iin Klostcrgarccn unmittelb:\r 
hinter dem Chor. Durch den Kird-,enneubau \\'Urdc dic:sc 
Grabstätte 7.crstört, die Toten (ondcn ei11 neues Grab in 
der }( rypta der jetzigen Kirdie. Das Hochgrab war \'On den 
Möndis.itan (Stallen) hufeisenförmig umgeben. Von ihm 
haben sich nodi Reste und Abbildungen erhalten"· 

Der Klosrerba11 

Die ZiS1enienscr haben sich bei dcc Anluge ihrer Klöster 
von dc:n GrunJs..iiizcn leiten lassen, die nuch für die älteren 
Ord-en bcistimmt.:nd "'!Iren, \vobci es auf &ic Koiv:cntration 
der \\1it.htigsten Räume un1 einen Mittelpunkt, den Kreuz­
gang ankam. Dadurdt war eine sciindigt: Ober,vadlung 
•ller Arbeiten möglidi, und durdi die sinn"olle Lage der 
einzelnen Arbeitsräume zueinnnJcr \\'ar<:n die: rurü<:kzu. 
lcgcnclcn Wege mög].idist kurz gehalten. Ridirungsu-eiscnd 
,„„ der St. GaJlcner Klosterplan aus Mm frühen 9. Jahr­
hundert. 
Mit der unvermeidlichen Vcrgrü~rung <lcr Klösccr im 
Laufe der J•hrhundcrtc wurde diese sinnvolle Ordnung 
gestört, indem mM auf allen Seiten iusiililkh Anb•utcn 
hinzufügte, Der Fümcnfeldcr Plon (ßild 15) zeigt die 
Veränderungen des org:;lnisdl gc:\vRdlscneo Grundplanes. 
Von Jcr Inneneinrichtung der K)o)terräume gibt es \vcnig 
.dirifüichc Unterlagen. Einige Ölbilder und ihre Maler 
(u. 1 . Muelidi d. Ä.) werden in den Rcdinun&'hüchem 
gc:n~nnc . .Eine: Rct'he \"On Kün.sclcm, die sich in Bnu:i 
niedergelassen bauen, fanden Stets eine besondere Berü&­
>iduigung bc:i der Vergnbc: von Auftragen. Erhalten hat 
sich nur die hochg<>tische S•ndsicinmadonna aus der Zeit 
um 1340 bis 1350. Sie muß l•ngc an einer Außenmouer 
der Kirdic oder des Klosters gesmndcn haben, denn bei 
einer Renovierung im Jahre 1913 1nußtco mehrere Schutz· 

an)tridic aus t\1ennigc und zahlreiche \V./irtcrungsschäden 
bc:seitigt \Verden. 

J 7 J 4 ivirtf die alle Klost~rkirrht abgerissen 
Das olre Kloster stand nun lost 550 Jahre. Was "ide 
Kriege und Zeiten des inneren Verfall'° nicht \-Cnnoc:htc:n, 
das gelang schließlich dem '"'rindctten kuru.tlerischen Gc­
schmad< der Barockzcit. Ein großer .Sparhafen« hone sich 
angoamn1elt, und inncrhtllb von 7.wölr Jahren en1stand 
nc:bcn Jein bescheidenen, stark verwahrlosten alten Kle>­
srcrbnu di:r neue Riesenbau dc:s heule noch b~tt:henden 

Klos1ers. Im Vi:-rhlufe der ß ouorbcitcn (1691- 1702) 
\\'Urdt iunlich!it das alte gotiS<he Kloster tibgerissen. Im 
Jahre 1705 b~gann man mit der Ausschoditung der Fun­
d•mcmc für die neue Kirdie, \\'eldic den alten Kirchenbau 
in sidi aufnahm, der als ·Lehrgerüste dienen mußte. Er 
haue J,.,i einer Breite \'Oll 18 m nodi Plan •wischen den 
Pfeilern des Ncubaues. Al• sich die Gewölbe des Neu. 
bauc:s geschlossen hatten und do.s Dxh c:ingedtt:kt war, 
verfiel der Ahbau der Spii.hnd<e. Zum letzten Male wird 
er er\\•iihnt, als der Pater 13ursnrius li14 in seinem Rech· 
nun~sbt1ch vermerkte: Für den Abriß der alten Kjrdle 
140 Gulden. 

Anmerkungen: 
1 Zut Lilc.ra.tur über diC' ZisttttieniCr Baukunst: G. llagrr: J)ie 

hil) risd-tcn Zistcrzicnkrldn:hen Jc.-s ~fit 1clal1crs. t..1on au­
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risdic Frü~ik. Münch<n 1918. H•"> RoS<: DM: S.,,. 
kun>t Jcr Zi>tcai<rua. Mundi<n 19l6. - Henry-Paul 
f.yJouxc L'ud>it«rure d<s •'tclit<S d'All<m•gne. Paris 
19,2. - R. D<>bnit:: Die Kirchen dci Z1.stcrzicmc:rordens in 
Deutschland während des ~li11claltcn. 18%. - C.. Ringfing: 
Oie Hallenkirche: dc:r Sp:itgotik in Ahba~m. Di:s.s. f'rt-ihurg. 
J. Lt.r111.: Klust~rkin.t.c in Kaishcim. D<>nau\\•ö11h 1965. 

' l IRn• Afurg'11rölh: Plonunj\S- und ProportionsgC~llre der Zi-
11criien~rkirchen. Diss. A~n 1948. - 1 r. Spi~ß: ~lo.ß und 
Rt~d. Diss. A•<hcn 1959. 
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' Al IStA Mündicn. KL Fürsicnfdd Urk. 1337. 
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kun<t 1951. 
S.)'. Sraatsbibl. Cgm )920. 
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" Hm. Vcttin f. Obctba)'Crn. ßibl. ~bc. 242. 
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11 Cle1n<:ns ßiihut: Da$ Grabnta.l l lt:n.og LuJ,vigs ln der Klo­
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Aoachrift des Vcrfasscr5: 
l ng. Clerncns ßöhn.e, 808 Fürsten(cldbr\1dc, l,..ud,vi~traßc 20. 

Der Müller Johann Baptist Schöttl, ein Unternehmer der Ära Montgelas 
Von Dr. CerlMrd H 4nkt 

Kür:lu.b vtrö/lentlichl< dit Tivoli lla11Jtls- und Gm11Jstüdts·lllttitngestllsehafi München :um ll11/a$ Jes lO-Oiäbrig<n 
ll•llthtns der Aktie11gesellscbafl K1111S1111ilhle Tivoli eine Fe11schri/i mtter Jem Titel »Tivoli, die Miihle am F:nglische11 
GnrJtll«. [11 dieser 118 Stiren 1Jorke11, i1J blaues Leinen gt:b1111de11e111 n1it großer Un1sicht ver/oßten und reich ausgest<lt· 
te/~11 Schrifi wird auch das \VirkCll des „„ Risohried st11111111e11dc11 Miil/crs Joha1111 Baptist SdJölll (Schödtl) gewürdigt'. 

Die Sd>önl sind ein al1es Müllergc:sdilt:eht, das im Jahre 
1720 einen Zweig im Dadiauer Land bildete. Der Begrün­
der dieser Linie isr Matthäus (Mmbias) Schönl, der nach 
Angabe der Kirchenbücher sus der Froschmühle in >Fäln­
boichc nadi .Eisol.uicd kam. Bei diesem »ralnbacbc dürfte 
es sich um Fahlcnbach im Kreis Pfaffenhofen a. d. Jim 
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handeln. Die Pfarrmarrikel des >.uständigen Pfarramtes 
Rohrbadl/llm beginnen zwar erst 1743, dodi kommt hier­

in, nach freundlicher Mitteilung des Pfarramtes, der Fa­
milienname Schöttl mcbrfadi ,..,r. 
Det Vater des Matthäus Schöul war der Müller Martin 
Schöttl; seine Mutter hieß Anno. Wie die Bergkirchener 



]oha1111 Bap1isl Sch<ittl (()lge1nälde). 

Pfarrwatrikeln erkennen lassen, \\'ar Vater Schöttl bereits 
vor 1720 verstorben und der Bruder Sebasth~n h;t1te die 
väterliche Mühle übcrnon1men. ~1atthäus Sd1örtl suchte 

nun in der Fremde sein Glück. Dieses bot sich ihm durch 
die Heirat n1it Ursula Hieber. der \X'ilwe des k\u7. vorher 
verstorbenen Eisolzrieder Mi.illers Simon Hieber. Ursula 

Anteige z.ur 
Golde11c11 Hocbztit des 
Johann Baptist Srhötll. 

war d ie am 20. Oktober 1688 geborene Tochter des wohl­
h:;ilxnden Brejlenautr Bauern Johrunn Notrenstein und 
dessen Ehefrau Eva. Die Trauung fond am 29. April 1720 
in <ler für Ei!iolzr-ie<l zusüindigcn Filialkirche Deutenhau· 
sen statt. Der Bruder des jungen ~lüllet'S, Scbasdan 
Schöttl, der ein jlnsc;hnlit.i1~ Heiratsgut r.'ur Übernahme 
der Eisoluieder Mühle und de> d:nugehörigcn Halbhofes 
bereitstellen mt1ßle, \Vllf Trauzeuge. 
Das Eheglück währte nur drei J ahre. Der am 24. Februar 
1721 geborene Sohn Joseph starb bereits im Alter von 
Z\vCi J ahrcn und kurt nach der Geburt des Töchtcrche11s 
Rosina verschied am 18. Juli 1723 die Müllerin. Rosin• 
heiratete dann an1 24. November 1750 den Bauern Paul 
~1leiger von) nahen Bibcrcck. 
Doch iunächst mußte sich Matthäus Schörrl wieder nach 
ei'ncr Hodlzeiterin umsehen. Er fan<l sie i1n Gt:burtsort 
seiner ersten Frau, in Brcite11au. Bereits am 13. Septcn1· 
ber 1723 führte Mntchäus Schöttl dlie am 22. September 
1699 in Breitenau geborene 13auerntochrcr Katharina 
~lärkl in der Filia1kird\e Deurenh;iuscn zu1n Tl'auahar. 
1\ls Zeugen \Virkten der ßauer von Kicnaden, Stephan 
Plöbst, der Sarrler Jakob Puecliner und der Deutenhausc· 
ncr ~·lesner Jakob H!trtmann. 
Der Ehe cntSprossen in den Jahren ' 'On 1724 bis 1740 clf 
Kinder, deren Paten der Eisolzrieder Bnucr Mathias Seiz 
und dessen .Ehefrau Dorothca \vurden. Drei ~lonate nach 
der Geburt des elften Kindes starb Matthäus Schöttl am 
30. Mai 1740. Die Witwe ehelichte iur Weicerführung der 
Mühle am 10. Oktober 1740 den aus Moosach stammen­
den Simon Keller. Hierdurch wutde der am 9. Juli 1724 

geborene spätere Erbe, Johann, geiwungcn, noch 26 Jahre 
bis .ur übcrnohmc der Mühle und GründWlg e ines eige· 
nen f.lausslandcs \Varten iu n~üsscn. Endli<h) im Alter von 
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42 Jahren konnte er am 28. Juli 1766 Jie aus Dietenhau· 
scn stamrntnde Bauemstoducr Katharina t\1ark1 heiraten. 
Als drittes Kind aus dics~r Ehe "'urde am 28. No,·cmhcr 
1771 der Sohn Johann BaptiSt geboren, dem dieser Auf· 
sal% gewidmet ist. Sein P31e "'at dcr u·ohlh•bende lkri:· 
kirdic:ncr \Vir1 Andccas Eisenmann; dodi alle gmt;n Vor· 
:auuet:tungcn halfen ihm wenig, da seine ~luttt>r am 
3. Mai 1772, ecwa fünf Monare nadi ,,.,iner Geburt, ''er­
starb. Zur Pflege <ler drei kleinen Kinder dachte der 
Mliller an eine baldige Z\vc:iet: lleinlt. Sdlon am 22. Sep­
r:mber 1772 ebelid>te er die am ' · April l 751 in Pud1· 
:.chlugcn geborene J\nn:.l Siriksncr (Strixner), eine Tochter 
dos dortigen Bauern Grorg Siriksner und d<·i;s"n Ehefrau 
Anno, geborene llörl. 
Diese zu·cite Ileint des Vtitcn 001imm1e das u·ciu:n:: 
Schid<sal des kleinen Johann Boptist enuchcidend. Allsc­
mcincm llrauch emsprechcnd mußten Mühle und Hol \'On 
ohen Obernnhmeansprüchen frei gemacht werden. Johann 
Baptist \Vurdc sein J:::rbteil in Geld verbrich:. Die 1-leirats· 
leute (Zeugen) verbürgten dies; und nus clicsem Grund 
finden \\lir unter ihnen nud\ den ]>atc:n unseres Johann 
ll<1ptist neben dem Bauern Jooef Reisehi aus Breitenau. 
Johann Baptist härte sich jetzt nurmehr dann Ilolinung 
auf die väterliche ~:fühle m:1chcn können, 'venn die zu~citc 
Ehe des Vaters kinderlos gt:bliebcn \\':ire, u..s bei einer 
21jähri~oen Sticlmuncr kaum zu c:n\•ar1cn u·ar. Und r:at· 
söchlidl 1l'W'de diese Ehe mit sccht Kindern ~et, denen 
in alter vcnva.ndtsehafil i~r Freundschaft dc:r Breitenauer 
Bauer Gc:org Nottenstein und dessen Ehclrnu Maria Pate 
stnnden. 

Jnhonn Baptist Schöttl, der in der väterlichen Mühle das 
Müllcrhand\verk erlernt haue, heira1et<: nm 26. Febr-u:ir 
1797 in München die Wolburga H.cflcrle und ließ sich 
hier als Bäcker nieder. Am !,, Mai 1803 starb sein Vater 
in Eisolzried. Im Jahre 1807 schlicßlidl übernahm der 
am 9. No\·ember 1782 g•borenc Stiefbruder Georg Jie 
viiicrlidlc Mühle. Am 14. Juli 1807 führte dieser die am 
l. November 1788 gtlx>rene Anna Jllonk, eine Tochter 
des Mittcrndoder Wengcrbouern, Geori; Blank. und des· 
scn F.hefrau J\nna geb. Kuglcr, Al$ junge Müllerin heim 
ln sein An,vcscn. 
J\ls J\usirögleri n fühlte sich die ahe Müllerin, 1\1100 

Schönt (geb. Srriksncr) nun o!Itnsichtlidi cl\1'3$ in den 
Hintergrund gesd:ioben. Um so befriedigender wird es des· 
halb für si• gewesen sein, daß der Stiefsohn Johann ll>p­
tist ihr "~coigc Jahre: später, \\0 ic noch zu berichten sein 
\Vird, eine sie ausfüllende Aufgabe übertrug. 
Bc.-or wir jedoch den weitertn LtbcnfU·cg des Johann 
B.1ptiSt Schöttl beschreiben, müssen " 'ir die Vorgogeben· 
hehen schildern, auf denen später sein erfolgreiches untcr­
nelimcrischcs Wirken aufboutc. 
In einer Zeit des Umbruc..iis in Bnycrn, in der Ära Monl· 
gelai, regten sich allerorten ]nitiativen. Kurt: zuvor \Var 

der Münd1ener Englische Garten angelegt und Jie l s.ir 
\-Om Lehel bis lsmaning r<gulierr worden. Der Schöpfer 
dieocr Flußregulierung, Gcncralwasserb•u· und Straßen· 
boudirektor Adrian '"" Riedl, erwarb nun eine großcrc 
Fliehe des hierbei aus dem •hem1ligco SC"'Ulldenen Fluß. 
bett gewonnenen ödlandes zur Kulti•ierung und faßte den 

434 

Plan, nm mittleren Eishad'I eine Miihle zu errichten. Aln 
24. September 1808 erwarb er durch königliches Reskript 
die Ko11Ussion für eine ~1ahhnühlc: mit vier Gängen, ließ 
nod> im llerbst desselben Jahres den Mühlgraben cmel· 
Jen und begann die Mühlcngebiudt: tu errichten. Dudl 
noch \'Or dcrtn f<rli!;'l~llung Ohcnnonnte Adrian \'On 
Riedl e.ine todbringende Kr-Jnkheit, der er am 18. Miin 
1809 erlag. Kurz \'Orher hme er in offen>ichtlicher Todes· 
ahnung die ganze Anlage um 1800 il an den Münchener 
lliickcr untl Müller Johann Boptisr Sdlöttl verkauft. Schöttl 
betrieb den J\usbau der nun1nc:hr »Ncuulühlc« genannten 
~·1ühle am Eisbach voron, $t'1.tC die Mahlgänge in kür:ce· 
:iot(r Zeil in ß~tricb und gcurann Kundschaft in FOhring, 
ß:>gcnh:a\l.St'n und Schu•abing, so~·ic Licfcrvertrige mit 
dor bayerisdlcn Annee. 

Sdlon •m 11. März 1809 h•tte er oudi beim Gencral­
kommi>sär für den lsorkrcis die F.meucrung der Mühlen· 
kon7.cssion be~mtragt. Hierbei c:rgitbcn sich aber Schwierig· 
keiccn, \Vcil 1\drian von Riedl nur eine pcrsönli<..i1e Kon· 
zcs:;ion Jcs Königs t:rhal1en hnt1c, die nun ru~ erloschen 
galt. z,var be(iir,vortctc der Gencrolko1nmissär die Neu· 
koniessionicrung, aber Jje ß1oschinc:rie der Bürokratie bc· 
reitere schier unüber,vindbarc Sch\vicrigkcitcn. Die unter· 
sdlied~dlsren Ämter muß1en befragt werden. Und diese 
wehrten sidl gegen den Mühlenbetrieb. Es wurde geäußert, 
die Mühle und dcr Mühlgrnben führten zur Gcfohr \'On 
übcrsd>wemmungen da umliegenden Geländes, es be· 
stunde die Gefahr von Versd>lammung und Eisgang, un<l 
überdies verschandle die Mühle die Landschaft. 
Der nun folgende PapierkrieG drohte Schöttl zu 7.ermür­

bcn, denn selbst eine pcrs<inllche Eingabe an d~n König 
blieb erfolglos. Ja, schließlich "elhen die Ämter die 
frage, ob man die Mühle abreißen und Schöttl cntschädi· 
gen könne. In dieser Zeit der UnsidlCrheit erwarb dic5er 
1812 die Theatinerbäckerci, die er dann allerdings 1823 
on den bekannten Anton Seid! weiterverkaufte. 
Am 10. Fcbruu 1813 begannen die Ablösungsvtthandlun· 
gen. Schöttl wußte, daß <li• Staarsk...e leer wor. Es sdlien 
ihm desbalb, daß durch eine überhelhtc J\blüsungsfordc­
rung die drohende Gefahr •m bcotcn abgewehrt werden 
könnte. So verlangte Schöttl für die Gebäude 16 000 fl, 
für seine Mühe heim Bau 1000 n und für <lie 26 Tagwerk 
mc:s~cnden, iugchörigen Gründe 17 6("6 n; inssesamc also 
34 666 0. Dem stand die omtlidle Schärzung mit nur 
9 210 II gegenüber. Zudem erklarre die Finonidirekrion, 
Schöttl besitze keine Konzession, \\'eil die Adrian \'On 

Riedl erteilte Konzasion mit dessen Tod abgeloufen sei: 
er betreibe sein Gewc<be folglich widerrechtlich. 

Dic:sc:r These mußte Schöttl energisch entgcgcnucten, denn 
ihre An\vendung hätte ihm nidlt nur ein rechtswidriges 
Handeln anhängen können, sondern neben dem Verlusi 
der Mühle ihm ouch noch die F.ntsdiädiguogssumme auf 
den reinen Grundstückswert (mntlkh auf 710 fl geschätzt) 
hinl1bgeJrück1. Sd1öttl berief sich deslnalb nuf das General· 
1nand1t \'Om 1. Dezember 1804 und crkHirte, mit seiner 
Mühle betreibe er ein •radiziertes« (bodenstilndigcs). d. 
h. auf der lllühle als tttles Recht liegendes Gewerbe, so 
d1ß •'On einem falöschcn der Adrian von Riedl eneilten 
Kon•ession keine Rede ><:in könne. Wenn er ober sein 



An\,1esen abtreten müsse, so sei eine Entschädigung in 

Höbe von 20 500 ß das Minimum. Die Berufung auf ein 
G::ncralmandat verfehlte seine \'(lirkung nicht, und \Veil 
<.lie Staat~ka~se !e~r \var~ ergab s ieb auch keine ~1löglich­

keit <ler übernalu:ne durdt den Staat. 

So lief die Miihlc unermüdlich \\'tirer, ia, Sdiöul erwei· 
tortc sie sogar auf fünf Gänge und erwarb 1814 die Jl<;­
fugnis für eine Ge\vürzmüllerei hinzu. \'<lährend er mit 

Umsieh! und kaulmönnischcm Geschic-k die Mühle leitete, 
die Mümhener Mühlenkonkurrcnz abwehrte und dabei zu 
Wohlstand gelangte, übergab e r die Obbuc iibe.r die •uf 
den vorherigen Odgründcn angelegte Maierei in <lic HiiHde 

seinocr Stit:f1nutter, der oben genannten Anna geb. Striks· 
ner. Diese \vurdc :llS »Ahnl « in \veiten tviünd1ener Bürger· 
kreisen bcbnnt und von ihr ließ sich König Max I. Jo­

seph hei seinen Morgcnl'itten durch den Engli~~n Garten 
gern ein Glas kuh,var1ner t..1.ildt reichen. Das »AhnJ« 
starb im J ahre 1829 im Alter von 78 Jahren. 

Joh::>.nn Baptist Sd>öttl, der ein Alter von 82 Jahren er­
rciditc, h:.ltte vier Kinder. Der um 1802 geborene älteste 
Sohn, Jakob, übcrn•hm •m 2. Juli 1821 <lie väterliche 

Neu müh.lc am Eisbach. Die \\7irtschafükrise der 1820er 
J ahre; bereitete ihm arge Jinanziclle Sch'vierigkeiten, die 
ihn bc\vogen, d ie Neumühle im Jtlhre 1826 an den $ch\V3· 
binger \'(!irr Johann Gmd 7.\1 verk11ufen. Dafür er\varb er 
die Brauerei Eberlfabcr in München. Auc..11 mit seiner Fa· 
milie \var er \Vcnig glückhafi. Er \var dricimal verheiratet 
und seine achr Kinder starbtn alle eines unenvarcc1cn 

Todes. Einer seiner Söhne, der besonders intelligent und 
reiseluslig \\' 1Jr, beteiligte sich ;;in einer Expeditio11 nach 
Chin!I., \vobei dus St.fliff \Väh.rend eines 1 'aifuns 7.ersche1Jte. 

Eine Todlcer, die mit e inem Sohn <.les Brt1uercjbcsir%crs 
Psdtorr verheiratet \var, nahm bei eine1n Ausßug nad1 Alt· 

ötting t!'in Bad i1n lnn, \\fobci sie der Sd1lag traf • .t\udl die 

weiteren sechs Kinder gingen Jakob Schöttl in den Tod 
voran. Jakob Sd1öttl lebte ab Anfang der 70cr Jahre bis 
7.U st:inem To<l um 1880 einsa.n1 in Traunstein. 

Die im .Jnhtc 18()3 geborene älteste Tochter des Johrulfl 
B:lptist Schöttl, Kalh:trina, heiratete den ßcsitur d es llo­
tels »Drei ~lehren« in Augsburg, Dorfmüller~ und Slf1rb 

bereits am J)_ April 1839 im Alter von 36 Jahren. 

l\•laric Sc:hötrl, die im J:thre 1808 geborene: 7.\VCitc Tochter, 
heiratete am 17. Oktober 1827 den Miim:hener Schlosser­

meister F!1lni Scilörg. Sie war die vom Schicksal bcgün­
stigste u.ntcr ihn:n Gcsch\\•iscern und sratb hodlbcjahrt 
1892. Von dem im .Jabre 1809 geborenen jüngsten Sohn, 

Johann, ist nur \wenig bekannt. Ec St!l.rb :am 11 . Mai 18.59 

in Markt Schwaben. 

Anmerkuns: 
~ Der Vorstand der Kunstmühle Tivoli, Herr Direktor Philipp 
M::it~s. g:ab die freundliche Gcneh1nigung, Aus.Wge aus der 
festS<.'hrifi \'Cr\vCnden zu dürfen. Herr Dipl.0 Ing. i\rfa;( RMk 
von der Bnugcscllsch..·tfr Gcbr. Rank & Co., Ntünchc:n, ein N:nch· 
kouuuc des Johann Baptist Sc.höul. steuerte Angaben üb::r 
dessen Kinder bei. Pie Angaben ühcr die Herkunft \vurd~·n 
~us den ~·tatrikeln der P!arrei Bergkirchen Cl'mittdt. 
Anschrift des \lcrfassers: 
Dr. Gerhord Hanke, 806 Dachau, Johann·PfüiJ;ler-St„ße 2. 

Die Verehrung eines polnischen Heiligen in Freising 
Ein Beitr'1g t!um 500. Todestag des hl. Joh;i,nncs von Kent 

Von Rudolf Gocr~e 

In der Stadtpfarrkirche Sr. Georg in Freising hängt seit 
kurzer Zeit über dem Sakristc;icingang im südlichen Seiten· 
sdiiff ein lebensgroßes Ölg:cmä1de, da.s ursprünglich seinen 
PJar:z in der Gottesackerkird1e hacre. Es :stellt e inen Prie· 

ster dar, der 1n it langem sch\var~n T '1htr, Chorrock und 
Stola bekleidet, vor einer Volksmenge predigt. Die um <lio 

Sdtultern geleg-re Nlozetta \Veist ihn als Kirchengelehrten 
aus. Mit der rc<:btcn Hand zeig[ et zum Himmel, \vähren<l 
die Linke ein Krct1z: umf~ßt. Ober ihm1 um dessen Haupl 
ein Hcligensdiein leuchtet, schwebt der III. Geist in Ge­
stalt einer Taube. Andächtig 1:.lus<.ht das Volk seinen \VJor· 
ren. Eine Frau legt den Zeigefinger an den i\1und, um ihr 

Kinc.I iur Ruhe zu .mahnen. Ein ZuhClrer berradttet den 
Pred iger wgar mit einem Monokel. Nur ein Hündcl>cn 
stört die Andacht und Stille, da es nach einer \X/urst 

schnappt, die ein Knabe in der Hand hält. Im Hinrer· 
grund erblickt man angedeutet eine Kirche und den Turm 
einer Burg. Auf den Wolken sdl\vcben 7.\Vei Engel, ein ovales 

Bild haltend, das die schmerzh•tte MunergoHes darstelle, 
die mit gefalteten Iländen vor dem Altar .kniet und den 

leidenden Heiland und den Kelch des Heiles betrachtet. 

Die ganze Komposition des Gemäldes \vcist auf böhmi· 

sehen Einfluß hin. T i.t tsächlich \vird auch cln \vcstsl:':.\vi· 
sd>er Ileiligcr dargestellt, der - ähnlich wie Johannes von 
Nepomuk - als Priester tätig \var: der hl. Johannes von 

Kent 1• 

Leben und Wirken des hl. ]ohaunes von Ke11t 

Johannes' wird wohl am 23. Juni 1390 '" Kety (Kenty, 
Cant)', Kent ) bei Krakau im ehemaligen Herzogtum Ausch­
\Vitz (Üs\vicczin ) gebort;n ::;ein und nach seine1n Geburcs­
ort Johanne.s von Kent (Jan Kanty, Johannes Cantius) 
genannt. Seine Eltern sind der Ratsherr StanisJaus \Y/a· 

cena ( \'(Taciena) und dessen Ehegattin Anna. 

Sein Name findet sich 1413 in den ~latrikcln der Univcr~i· 

lät Krakau, d ie als 7.\Veitälteste Universität Mitteleuropas 
136.-1 gegründet \.\•Orden \\'ar. 1415 ist e r Baet.::ilaureus der 

Philosophie. Er \\"ird 1416 zum Pricscer geweiht. Ein Jahr 
später Cr\virbt er den rf iteJ eines Doktors der 1 'heoJo,gic. 

Von 1421 bis 1429 leitet er a1' Rektor die Sd>ule der 

Templer in lvlicd1-o\v. Nach seiner Berufung 7.Um Professor 
der Theologie an <lie Universität Krakau bekleidf!t er das 

Amt des Dckoo z,veimnl (1432 und 1437/38). 1439 finden 
\vir ihn :;1ls Pl."51atcn im Kolleg.iats1ift St. Florian in Krakau. 


